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Charts

Singles

1 (neu) Shindy:
Dodi

2 (1) Ava Max:
Sweet But Psycho

3 (2) Lady Gaga & Bradley Cooper:
Shallow

4 (3) Panic! At The Disco:
High Hopes

5 (4) Imagine Dragons:
Bad Liar

6 (8) Halsey:
Without Me

7 (5) Capital Bra:
Benzema

8 (6) Dynoro & Gigi D’Agostino:
In My Mind

9 (7) Sido:
Tausend Tattoos

10 (neu) Robin Schulz feat. Erika Sirola:
Speechless

Alben

1 (1) Soundtrack / Lady Gaga / Bradley
Cooper: A Star Is Born

2 (5) Soundtrack / Queen:
Bohemian Rhapsody

3 (neu) Wiener Philharmoniker / Christian
Thielemann:
Neujahrskonzert 2019 0150

4 (neu) Melissa Naschenweng:
Wirbelwind

5 (3) Herbert Grönemeyer:
Tumult

6 (6) Imagine Dragons:
Origins

7 (2) Queen: The Platinum Collection.
Greatest Hits I, II & III

8 (-) Lomepal:
Jeannine

9 (-) Eros Ramazzotti:
Vita ce n’è

10 (-) Ed Sheeran:
÷ [Divide]

Belletristik

1 (1) Michel Houellebecq:
Serotonin

2 (2) Michael Robotham:
Die andere Frau

3 (3) Tana French:
Der dunkle Garten

4 (6) Alex Capus:
Königskinder

5 (neu) Cilla Börjlind / Rolf Börjlind:
Wundbrand

6 (5) Martin Suter:
Allmen und die Erotik

7 (4) Lucinda Riley:
Die Mondschwester

8 (7) Sebastian Fitzek:
Der Insasse

9 (8) Nele Neuhaus:
Muttertag

10 (-) Gian Maria Calonder:
Engadiner Abgründe

Sachbuch

1 (1) Michelle Obama:
Becoming

2 (2) Yuval Noah Harari: Eine kurze
Geschichte der Menschheit

3 (3) Stephen Hawking:
Kurze Antworten auf grosse Fragen

4 (9) Mathias K. Thun:
Aussaattage 2019 Maria Thun®

5 (8) Bas Kast:
Der Ernährungskompass

6 (-) Yotam Ottolenghi:
Simple. Das Kochbuch

7 (-) Bernhard Ludwig: Die «Morgen
darf ich essen, was ich will»-Diät

8 (4) Richard David Precht:
Jäger, Hirten, Kritiker

9 (7) Werner Vogt:
Doris Leuthard

10 (10) Petra Bracht:
Intervallfasten

DVDs

1 (neu) The Nun

2 (neu) Alpha

3 (neu) The Children Act – Kindeswohl

4 (1) Mission Impossible 6 – Fallout

5 (3) The Equalizer 2

6 (2) Meg

7 (4) Mamma Mia! Here we go again

8 (6) Avengers – Infinity War

9 (8) Solo – A Star Wars Story

10 (5) The Guilty

DerAltmeister bleibt derMassstab
KKL Der Jazz Club Luzern hat zum Pianisten-Vergleich eingeladen. Wer indes einen Wettkampf

erwartete, wurde vermutlich enttäuscht. Doch der Abend vermochte auf andere Weise zu faszinieren.

RomanKühne
kultur@luzernerzeitung.ch

Wenn vier Pianisten sich zu
einem Gipfel treffen, steht oft der
Wettkampf und das Messen im
Vordergrund. Piano Battles ge-
hörten früher zu den Standards
in der Tastenszene. Selbst Stars
wie Fats Waller, Roll Morton oder
Erroll Garner setzten sich diesen
Duellen aus. «Schneller, ver-
trackter und origineller» lautete
der Weg zur obersten Latte.

Die Zuschauer entschieden
gnadenlos und direkt. Der poeti-
sche Film «Die Legende vom
Ozeanpianisten» hat einen sol-
chen Kampf stilvoll in Szene ge-
setzt. Eine Geschichte über einen
Jungen, der mit seinen Künsten
alle Könner aus den Ringen fegt.

Selbst heute gibt es diese
Spektakel noch. In Deutschland
spielen die zwei klassischen Pia-
nistenAndreasKernundPaulCi-
bis solche Konzerte durch. Ganz
dem Zeitgeist entsprechend.
Denn was ist die Bewertungslita-
nei auf Youtube anderes als das
Brot und die Spiele der Moderne.
Allerdings,wennHörerdenhisto-
risch bahnbrechenden Carnegie-
Hall-Auftritt von Benny Good-
man (1938) mit «mag ich nicht»
abwerten, dann sagt dies wohl
mehr über den Zuschauer denn
über die Qualität der Musik aus.

KennyBarron
forever

Am «Piano Summit» des Jazz
Club Luzern vom Dienstagabend
im KKL ist – wohl zum Glück –
von solch einer Konkurrenz
nichts zu spüren. Vier Pianisten
sind angetreten, nicht um sich zu
duellieren. Sondern schlicht und
einfach, um miteinander Musik
zu machen. Natürlich gibt es auch
hier Unterschiede. So wäre der
ausgefallene Cyrus Chestnut mit
seinen Gospel-Rhythmen wohl
die spannendere Ergänzung ge-
wesen. Sein Ersatz Danny Gris-
sett spielt zwar farbig und stil-
sicher in den Akkorden. Die Ein-
fälle fliessen ruhig und melodiös.
Doch im Vergleich fehlt etwas das
überraschende Moment.

Dieses ist zum Beispiel in der ers-
ten Zweier-Improvisation bereits
da.GrissettundderItalienerDado
Moroni, der früher in der Haus-
banddes«Moods»inZürichspiel-
te, zeigen die ganze Faszination,
die solche Pianotreffen ausma-
chen. Ohne einmal mit der Wim-
perzuzucken,findetsichdasPaar.
AuseinemeinfachenEinstiegsge-
plänkel entwickeln sich rasch
Struktur und Zug. Immer dichter
wird die Packung, schwingt sich
auf zu einer wuchtigen Impro in
allenvierHänden.Grossartig,wie
die Musiker am Ende wieder, wie
selbstverständlich, auf einem fer-
nen Echo des Themas landen.

Überhaupt liegt hier der gros-
se Reiz des Abends. Zwar bieten
die solistischen Auftritte durch-

ausSpannendes,NahrungfürOhr
undSeele.Hauptsächlichsinddie
Momente des inzwischen 75-jäh-
rigen Kenny Barron beeindru-
ckend. Seit über sechzig Jahren
stehteraufderBühne.SeinerFin-
gerfertigkeit und seinen spru-
delnden Figuren hat es nicht ge-
schadet. Rhythmisch vertrackt
und schnell nimmt er Thelonious
Monks «Well, You Needn’t» aus-
einander.Virtuossetzter seine ty-
pischen Cluster-Figuren. Es ist
wiedereinmalderAltmeister,der
den Massstab setzt.

Zuviert
zurSpitze

Aber auch Dado Moroni über-
zeugt mit viel Fantasie und Ge-
wicht. Vor allem in der finalen

Schlussrunde, wo sich die Künst-
ler einer nach dem anderen ans
Piano setzen, der folgende den
Geist des Gewesenen weiter-
spinnt, ist esder Italiener,welcher
die dringlichsten Figuren schafft.
Oder auch Benny Green, ein ak-
zentreicher und witziger Spieler.

Das Einzige, was man diesem
Abend «ankreiden» könnte, ist,
dass praktisch alle Stücke Balla-
den sind. Es ist ein Abend vor
dem stimmigen Kaminfeuer.
Eine Nacht des leisen Grillenzir-
pens, das den Zuschauer zum ge-
nauen Hören zwingt. Auch im
abschliessenden Set, wo die vier
Musiker zum Finale finden, dreht
sich alles um Dialog und Farben.
Das hervorragende «Blue Monk»
rollt und swingt dezent durch die

Stühle. Ein Stück zum Schnippen
und Geniessen.

Unbestimmtheitund
ÜberraschungalsReiz

Die Zugabe «Rhythm-A-Ning»,
ebenfalls von Thelonious Monk
ist zwar schneller, erhält jedoch
ebenfalls den unaufgeregten,
verspielten Tonfall eines Kam-
merstücks. Sensibel und iro-
nisch. Herrlich, wie sich die Jaz-
zer die Bälle spielen. Auch wenn
offenbar nicht immer ganz klar
ist, wer diese jetzt gerade wieder
auffangen soll, ist diese Unbe-
stimmtheit und Überraschung
genau der Reiz und der Spass,
der diesen Abend prägt. Ein
Spass, der auch auf der Bühne
deutlich zu spüren ist.

Beim Soundcheck vor dem Konzert. Von links: Kenny Barron, Benny Green, Danny Grissett und DadoMoroni. Bild: Boris Bürgisser (22. Januar 2019)

Verweilen auf buntenRechtecken
Galerie Kriens Anna Margrit Annen befasst sich mit Verweilen und Unterwegssein. Für ihre

aktuelle Ausstellung hat sie eine neue Form gefunden, das Verweilen zu erforschen.

«Unter dunklen Bildern sind
meist farbige und unter farbigen
manchmal dunkle», sagt die
Zugerin Anna Margrit Annen (67)
und deutet damit auf ein Bild, das
auf den ersten Blick schwarz er-
scheint. Geht man näher hin,
kann man tatsächlich einen bun-
ten Hintergrund erkennen, der
noch schwach durchschimmert.
Schliesslich entpuppt sich die fli-
ckenteppichähnliche Fläche als
ein Rechteck, zusammengesetzt
aus vielen einzelnen bunten
Rechtecklinien – «konzentrische
Formen», wie Annen sagt –, also
etwas gemeinsam um die Mitte
Angeordnetes.

Das Verweilen bildet einen
der beiden Schwerpunkte in ihrer
künstlerischen Praxis, nebst dem
«Unterwegssein». Sich auf etwas
ein- und sich darauf niederlassen
können: Das interessiert Annen.

Die Zentren der jeweiligen Wer-
ke sollen beispielsweise entfernt
an Ortskennzeichnungen erin-
nern, ähnlich den roten Steckna-
deln von Google Maps.

Die bunten, konzentrischen
Rechtecke entdeckt man in der
ganzen Galerie. Im hinteren Teil

des Raumes – ganz unerwartet –
sogar auf dem Boden liegend, ab-
gesperrt durch ein Seil. Diese In-
stallation («Weite Weile», Foto)
besteht aus 10 Arbeiten, Acryl auf
Papier. Durch ihre liegende Posi-
tionierung soll diese Arbeit be-
sonders dazu einladen, zumin-

dest gedanklich zu verweilen und
sich kleine Ausfluchten aus dem
Alltag zu erlauben.

Präzisionverbunden
mitLebendigkeit

Mal sind die bunten Landschaf-
tengrossflächig,malkonzentriert
auf 24×32cm wie bei den «klei-
nen Orten», die erste Arbeit, die
ins Auge fällt beim Betreten der
Galerie. Aber immer sind die Li-
nien präzise gezogen, höchst sel-
ten Mal entdeckt man eine kleine
Einbuchtung in den äussersten
Rechtecklinien. Präzision ist An-
nen wichtig: «Ich will, dass diese
Linien präzise, gerichtet und den-
noch lebendig sind», sagt sie be-
stimmt. Nur bei den Farben er-
laubt sie den zweidimensionalen
Orten etwas Freiheit. So läuft
manchmal noch ein wenig Farbe
über eine Rechteckbahn – und

bricht somit die streng geometri-
schen Kompositionen auf.

Bei dieser Ausstellung gehe
es im weitesten Sinne um Raum,
sagt Annen. Aber auch das Spiel
von hell zu dunkel ist ein Thema,
womit sie auf den Prozess des
Übermalens anspielt. Sie baut
Bilder auf Vorhandenem auf und
schafft auf Bestehendem Neues.

Derweil Annen in ihrer aktu-
ellen Ausstellung das Thema des
Verweilens aufgreift, ist sie mit
ihrem Atelier in Aufbruchstim-
mung. Bald wird sie einen neuen
Arbeitsplatz in der Viscosistadt in
Emmenbrücke beziehen.

NadineMeier
kultur@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Die Ausstellung läuft bis 10. Feb-
ruar. Infos: www.galerie-kriens.chDie Bodeninstallation «Weite Weile» von AnnaMargrit Annen. Bild: PD
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